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Arbeit

«Wenn die Arbeit schön wäre, hätten die Reichen sie
nicht den Armen überlassen.» Hinter diesem Sprichwort
- es findet sich in der diesjährigen Agenda von «Brot für
Brüder» und «Fastenopfer» - steht eine negative Ein-
Stellung zur Arbeit. Sie kann durch Erfahrungen entstan-
den sein. Sie kann aber auch anerzogen, gewissermas-
sen eingeimpft sein. Sicher stammt die Aussage nicht
von einem Arbeitslosen, der noch so gern Arbeit hätte,
unabhängig davon, ob der Arbeitgeber reich oder arm
ist. Sie stammt auch nicht von einem «reichen» Unter-
nehmer, der siebzig Stunden pro Woche intensiv arbei-
tet und die 45-Stunden-Woche nur vom Hörensagen
kennt. Und vor allem fehlt dem Urheber des Sprichwor-
tes die beglückende Erfahrung, dass Arbeit schön sein
kann.

Eigentlich ist Arbeiten für den Menschen das Selbstver-
ständlichste der Welt. Arbeit und Ruhe gehören zu sei-
nem Leben so natürlich wie Wachen und Schlafen,
Spannung und Entspannung, Zusammensein mit andern
und Alleinsein. Darum ist Arbeit mehr als der Zwang
oder die Gelegenheit, sich seinen Lebensunterhalt zu
verdienen. Arbeit heisst auch die Möglichkeit, mit Men-
sehen zusammenkommen, gemeinsam etwas tun, Fä-
higkeiten erwerben, schwierige Aufgaben meistern.

Allerdings ist die Arbeit nicht gleichmässig verteilt - we-
der die Menge noch die Qualität. Es gibt angenehme und
unangenehme, abwechslungsreiche und eintönige,
leichte und schwere Arbeit. Die technische Entwicklung
hat manche körperlich harte Arbeit der Maschine über-
tragen. Die Tätigkeiten der Erwerbsarbeit haben sich
immer mehr vom Handwerk zum Bedienen und Überwa-
chen von Maschinen und Anlagen verschoben. Der da-
mit einhergehende Produktivitätsfortschritt ermöglichte
einen höheren Lebensstandard bei gleichzeitiger Reduk-
tion der Arbeitszeit. Diese Entwicklung scheint heute zu
einem mindestens vorläufigen Abschluss zu kommen,
auch wenn die Anwendung neuer technischer Erkennt-
nisse weitergeht. Denn an die Stelle von mehr Konsum
und kürzerer Arbeitszeit für Bewohner der Industrielän-
der sind neue Ansprüche getreten. Die Rohstoffländer
fordern für ihre Güter höhere Preise. Die Erhaltung einer
sauberen und gesunden Umwelt hat ihren Preis. Der Ab-
bau von extremer Arbeitsteilung führt zu angenehmeren
Arbeitsplätzen, oft aber auch zur Abnahme der Produkti-
vität. Komplexe Arbeitsplätze erfordern nicht nur eine
bessere Grundausbildung, sondern auch vermehrte lau-
fende Weiterbildung.

Erwerbsarbeit wird als Tun auf ein gemeinsames Ziel hin
immer Organisation und Einordnung des Einzelnen be-
dingen. Indem immer mehr unangenehme, schwere und
eintönige Arbeiten der Maschine übertragen werden,
kann für immer mehr Menschen die Arbeit so viel Befrie-
digung bringen, dass sie sich nicht mehr wesentlich von
ihrem Freizeitleben unterscheidet. Wahrhaft paradiesi-
sehe Aussichten: die Grenzen zwischen Arbeitszeit und
Freizeit verwischen sich. Unnötig zu sagen, dass dann
auch Forderungen nach Arbeitszeitverkürzungen keine
Bedeutung mehr haben werden.

Observator

Spinnereitechnik

Neue Spinnverfahren - eine Übersicht
Vortrag gehalten am SVT-Weiterbildungskurs Nr. 5 vom 18.2.1983,
in Wattwil

1. Vorwort

Als das Rotorspinnen bekannt wurde, meinte ein ameri-
kanischer Spinner:

«Nun lässt sich alles verspinnen, was zwei Enden hat.»

Dies ist zwar fast möglich, aber nicht immer sinnvoll.
Die Euphorie der Anfangszeit hat inzwischen einer nüch-

ternen, kommerziellen Betrachtungsweise Platz ge-
macht. Das Rotorspinnen hat sich zwar innerhalb kürze-

ster Zeit - schneller als je ein anderes Spinnsystem -
einen grossen Marktanteil erobert und wird seine Stel-

lung am Markt mit einer gewissen Stetigkeit weiter aus-
bauen. Ganz zufrieden sind aber weder die Garnerzeuger
noch die Maschinenhersteller. Zum einen wird dieses

Spinnverfahren nie jede Art Garn produzieren können,
zum anderen ist es, trotzdem man es erst seit einem

Jahrzehnt voll einsetzt, wahrscheinlich bereits am Ende

seiner Entwicklungsmöglichkeit in Richtung Produktion
angelangt.

Kein Wunder also, dass viele Textilmaschinenhersteller
ständig nach neuen Möglichkeiten der Fadenbildung su-

chen. Eine Vielzahl ist bekannt geworden, ein Teil wie-

der in der Versenkung verschwunden, neue sind zu er-

warten. Über jedes einzelne Prinzip hat es irgendwo mal

eine oder mehrere Publikationen gegeben, leider keine

umfassende, aber einfache und unkomplizierte Über-

sieht, mit Ausnahme vielleicht der «Spinnovations» der

Firma Enka. Bei vielen Garnerzeugern und -Verbrauchern
entsteht so eine gewisse Unsicherheit, fehlen doch Zu-

ordnungs- und Einordnungsmöglichkeiten, Abgrenzun-
gen und Bezugspunkte usw., letztlich die Ausleuchtung
eines halbdunklen Raumes. Die nachfolgenden Ausfüh-

rungen sollen diese Lücke schliessen, wobei aus Grün-

den der Übersichtlichkeit der eine oder andere weniger
bekannte Name nicht erwähnt ist.

2. Verfahrensübersicht
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